
Die Unsicherheit ist da - also lernen wir, sie auch anzunehmen

Seit Beginn des Jahres verbrei-
tet sich das Coronavirus, und
es lehrt uns, dass wir Men-

schen verletzlich sind und Wege fin-
den müssen, der Pandemie zu begeg-
nen. Jobverlust, Kurzarbeit, Wirt-
schaftseinbruch: Das Coronavirus 
setzt uns schwer unter Druck. Das 
öffentliche Leben ist eingeschränkt 
und auch das soziale Miteinander 
tiefgehend betroffen. 

Acht Monate nach dem Lockdown 
hat Corona die Arbeitswelt auf den 
Kopf gestellt. Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter sind im Homeoffice, 
Meetings finden im virtuellen Raum
statt, und viele Unternehmen, ja 
ganze Branchen verlieren von einem 
Tag auf den anderen ihre Geschäfts-
grundlage. 

Das Virus zwingt uns alle, Perso-
nen wie Unternehmen gleidierma-
ßen, Lösungen für die Weiterfüh-
rung des Lebens herbeizuführen. Be-
sonders in Krisenzeiten ist es wich-
tig, mutig und mit Zuversicht nach 
vom zu blicken und Neues auszupro-
bieren. Denn bekanntlich steckt in je-
der Krise auch eine neue Chance, die

Professionelles Projektmanagement kann sehr hilfreich sein, um Wege und Lösungen zu sehen und umzusetzen 
Brigitte Schaden se, dass es nicht darum ging, nur 

Leistungen emzufordem und Ar-
beitszeiten zu kontrollieren, son-

dern auch Strukturen und Räume zu 
schaffen, digitale Plattformen und
Tools zur Verfügung zu stellen und 
vor allem auf den sozialen Austausch 
zu achten. 

Und auch hier hat sich gezeigt, 
dass Unternehmen, die bereits vor 
der Corona-Krise Homeoffice-Lö-
sungen etabliert hatten, innerhalb
kürzester Zeit auf Remote-Work 
switchen konnten, während andere 
viel Zeit dafür aufwenden mussten, 
Berührungsängste abzubauen und 
die digitale IT-Infrastrüktur aufzu-
setzen. 

In der Krise zeigt sich, wie gut Or-
ganisationen ihre Projekte aufge-
setzt haben. Gerade in Ausnahmesi-
tuationen müssen Ressourcen noch 
präziser gesteuert werden als im 
Normalbetrieb. Wer in konjunktur-
starken Zeiten für Risikostreuung, 
Diversität und Stakeholdermanage-
ment gesorgt hat, profitiert davon
in schwierigen Zeiten. Dazu gehört 
ein gut ausbalanciertes Projektport-
folio, das auf der obersten Ebene 
einer Organisation gesteuert wird, 

ter Verunsicherung und größtem 
Chaos. Rasches, unaufgeregtes Han-
deln war gefragt. Teilweise während 
des Wochenendes mussten IT-Struk-
turen für das Homeoffice geschaf-
fen, Projekte weiter am Laufen ge-
halten und Teams, über Ländergren-
zen hinweg, virtuell koordiniert 
werden. Nicht jede Umstellung hat 
geräuschlos geklappt, aber die Mi-
schung aus gesundem Hausverstand, 
dem Blick fürs Machbare und indivi-
duellen kreativen Lösungen sorgte 
dafür, dass die Umstellung großteils 
sehr gut funktioniert hat. 

Selbst erfahrene Projektleiterin-
nen und -leiter erkannten in der Kri-

man nützen sollte, statt in Schock-
starre zu verharren. Wenn plötzlich 
das Geschäftsmodell wegfällt, kön-
nen die Methoden des Projektma-
nagements sehr hilfreich sein. 

Wer im Projektmanagement ar-

beitet, muss sich immer wieder auf
neue Situationen emsteilen (kön-
nen). Denn in Projekten ist die Aus-
nahme oft die Regel. Projektmana-
gerinnen und -manager sind es ge-
wohnt, flexibel und dynamisch mit
Unsicherheiten umzugehen. Ich wür-
de sogar behaupten, sie mögen das! 
Mit Unsicherheiten zurechtkommen 
müssen - nolens volens - aufgrund 
der aktuellen Krisensituation nicht 
nur Projektleiterinnen und -leiter, 
sondern auch die Führungskräfte in 
den Organisationen. Die Corona-Kri-
se beschleunigt hier eine Entwick-
lung, die schon länger in Gange ist: 
Ob Projektmanagement oder Iinien-
arbeit, die Anforderungen werden
einander immer ähnlicher. Eine rigi-
de Abgrenzung gibt es de facto nicht 
mehr. Auch in der Linie ist es heute 
notwendig, interdisziplinär und ver-

netzt zu arbeiten. 
Gerade die ersten Tage nach dem 

Lockdown waren geprägt von höchs-

wo Strategie und Gesamtbudget ver-

antwortetwerden. Auch ausreichend 
vorhandenes Eigenkapital kann über 
Auftragsrückgänge und Projektaus-
falle hinweghelfen. Zusammenge-
fasst: Professionelles Projektmana-
gement, kompetente Projektmana-
ger und Projektmanagerinnen und
ein konsequentes Projektportfolio 
entscheiden über die Wettbewerbs-
und damit die Überlebensfähigkeit 
eines Unternehmens in der Krise 
mit. 

Krisen zu bewältigen und sie als 
Chance zu begreifen und nicht in 
einer Weltuntergangsstimmung zu 
verharren gehört zu unserem Leben. 
Privat genauso wie beruflich. Gera-
de jetzt sind wir als Menschen auf-
gerufen, zu reflektieren, was uns 
wirklich wichtig ist, und das zu tun, 
was wir am besten können: neugie-
rig sein und Neues ausprobieren. Mit 
Kreativität, Humor und Zuversicht.
Dann brauchen wir uns vor der Zu-
kunft nicht zu fürchten. 

Brigitte Schaden: Professionelle 
Projektkultur lohnt sich jetzt. 
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BRIGITTE SCHADEN ist Präsidentin von 
pma - Projektmanagement Austria, mit 
200 Mitgliedern die größte heimische Pro-
jektmanagement-Vereinigung. 
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